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Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Das Direktorium der Reichsgetreidestelle
erläßt folgende Mitteilung:

„Die für Brotgetreide bisher gewährte
Druschprämie von 20 Mark für die Tonne
gilt nur noch für Lieferungen bis zum 10.
Oktober 1916 einschließlich. Für Lieferungen
nach diesem Tage bis einschließlich 15. Novem¬
ber 1916 wird noch eine Druschprämie von
12 Mark für die Tonne gewährt werden.
Ob für die Lieferungen nach dem 15. Novem¬
ber auch noch eine Druschprämie gezahlt wer-
den wird, steht noch nicht fest. In keinem
Falle wird sie aber in Höhe von 12 Mark
für die Tonne festgesetzt werden. Es liegt da¬
her im Interesse der Landwirte, die Abliefe¬
rung des Brotgetreides zu beschleunigen und
möglichst viel bis zum 15. Nov. abzuliefern.

Für die bis zum 10. Oktober einschließlich
erfolgten Ablieferungen von Brotgetreide wird
die Druschprämie, soweit dies nicht bereits ge¬
schehen ist, noch nachträglich gewährt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um
sofortige ortsübliche Bekanntmachung und auf
eine verstärkte Ablieferung von Brotgetreide
hinzuwirken.

Limburg, dek 12. Oktober 1916.
Der Vorfitzende des Kreisausschusses.
Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Camberg, den 14. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft : Anmeldung von Fahrradberei¬

fungen.
Gemäß der Beschlagnahme-Verfügung über

Fahrradbereifungen müssen diejenigen Decken
und Mäntel, welche nicht freiwillig an der
Sammelstelle abgeliefert worden sind, bis zum
15. Oktober d. Is . angemeldet werden, widri¬
genfalls der Inhaber oder Besitzer sich straf¬
bar macht.

Ich ersuche um wiederholte ortsübliche
Bekanntmachung. Meldeformulare sind Ihnen
bereits zugegangen.

Limburg, den 12. Oktober 1916.
Der Dorsttzende des Kreisausschusses.

Anmeldungen müssen bis Mittwoch, den
18. d. Mts . Nachm. 6 Uhr bei mir gemacht
werden.

Camberg» den 14. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Besitz und nahmen hierbei 6 Offiziere, 400
Mann gefangen. Im Maasgebiet  vor¬
übergehend heftig gesteigerte Artillerietätigkeit.
Östlich der Maas einzelne bedeutungslose Hand¬
granatenkämpfe und schwächere ergebnislose
feindliche Borstöße.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen westlich von L u ck rege

Gefechtstätigkeit.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Die Verfolgung an der O st -
front  machte gute Fortschritte. Auch an
der Straße Csik-Szereda-Gymes-Paß hat der
Gegner nachgegeben. An den Grenzpässen des
Burzenlandes  gewannen die verbün¬
deten Truppen Gelände. Die Rumänen büß¬
ten hier 292 Gefangene, darunter 8 Offiziere,
sowie 6 Maschinengewehre ein. Westlich des
Vulkan - Passes  wurden feindliche An¬
griffe im Gegenstoß abgeschlagen: an einer
Stelle hat der Gegner auf der Kammlinie
Fuß gefaßt.

Balkan Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

MazedonischeFront.
Im Cerna - Bogen  scheiterten die er¬

neuten auch nachts fortgesetzten serbischen An¬
griffe. Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 15. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Starker Artilleriekampf beiderseits der
Somme, der sich über die Ancre nach Norden
ausdehnte und zwischen Courcelette und
Rancourt , sowie an der Front Barle-
ux - Ablaincourt  größte Heftigkeit erreich¬
te. Englische Angriffe führten nördlich von
Thiepval  zum Handgemenge in unseren
Linien: an einer Stelle setzte sich der Feind
fest, sonst ist er überall mit schweren Verlusten
zurück geworfen. In der Gegend von Les-
b o e u f s wurde der Gegner abgewiesen. -
Die Franzosen griffen zwischen Barleux und
Aglaincourt an : sie haben im Dorf und in
der Zuckerfabrik Genermont  Fuß gefaßt,
im übrigen wurden sie zurückgeschlagen. Der
Südteil von A b l a i c o u r t ist in unserem
Besitz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zeitweise starkes Artilleriefeuer östlich der

Maas.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 14. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front setzten
die Engländer wie an den vorhergehenden
Tagen ihre rege Aufklärungstätigkeit fort.
Die Sommeschlacht  dauert an. Eine
Wiederholung der feindlichen Angriffe nörd¬
lich der Somme  in der großen Breite , wie
ow 12. Oktober gelang in unserem Sperrfeuer
»icht. Zwischen der Ancre und Morval kam
nur ein starker Teilangriff bei Gueudecourt
zur vollen Entwicklung: er wurde a b g e
I$ 1a g e n. Die aus der Linie von Morval
jjis südlich von Bouchavesnes vorbrechenden
Angriffe führten fast durchweg zu schweren
liahkämpfen. in denen die französische Infan
terie überall unterlag.  Die Truppen der
Generale von B o e h m und von Garnier
sind in vollem Besitz ihrer Stellungen. Am
Sübteil des Waldes St . Pierre -Daast wurden
An Franzosen bei früheren Angriffen erlangte
Borteile wieder entrissen,  7 Offiziere,
^7 Mann und mehrere Maschinengewehre
wurden eingebracht. Mit besonderer Auszeich¬
nung fochten das FiWer -Regiment Nr . 36,

Infanterie-RegimM Nr . 48 und die Di-
°>Iwn des Generalmajors von D r e s l e r und
scharfen st rin . Südlich der Som-

t lebte der Kampf in Ablaincourt von neu-
auf und brachte uns Erfolge. Teile säch-

W«r Regimenter brachten in einem frischen
Handstreich den Ostteil des Ambos - Wal-
8<s (nödlich von Chaulnes) wieder in unseren

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der Front westlich von L u ck hielt

die gesteigerte Gefechtstätigkeit an. Starkes
Artilleriefeuer, das sich etwa auf die Front
van S i n i a w k a (am Stochod) bis östlich
von G e r o cho w erstreckte, leitete russische
Angriffe ein, die gestern auf das Waldgelände
südlich von Zaturcy  und die Gegend von
B u b n o w beschränkt blieben und abgeschlagen
wurden. Auch zwischen den von Pluhaw und
Rahatyn nach Tornopol führenden Bahnlinien
und an der Najarowka wurde es lebhafter.
In den Karpathen  gewannen wir die am
21. September verlorene Kuppe Smotrec
zurück. Im Kirlibaba-Abschnitt erlangten öfter»
eichisch-ungarische Truppen im Angriff Vorteile
und nahmen 444 Mann gefangen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront erfolgreiche Kämpfe mit

feindlichen Nachhuten. An den Grenzpässen
des Burzenlandes keine wesentliche Verände¬
rung. Beiderseits des Szurduk - Passes
wurden rumänische Angriffe abgeschlagen: von
dem vorgestern besetzten Teil des Kammes ist
der Gegner wieder vertrieben.

V Llkan-Kriegssch auplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.

Mackensen.
Unverändert.

MakedonischeFront.
Starke feindliche Angriffe sind westlich der

Bahn Monastir-Florina gescheitert. Angriffs¬
versuche östlich der Bahn wurden niedergehal¬

ten. Andauernde Kämpfe im Cerna - Bo-
gsen ohne Veränderung der Lage.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 16. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Kampfgebiet der Somme hielt die leb¬

hafte beiderseitige Artillerietätigkeit tagsüber
an. Ein englischer Dorstoß  nordöstlich
von Gueudecourt drang in geringer Breite in
unseren vordersten Graben , der im Gegen¬
angriff völlig zu rü  ck g en o m men
wurde. Franzosen griffen morgens und abends
die Stellungen westlich von Sailly  an und
wurden abgewiesen, südwestlich des Dorfes
durch frischen Gegenstoß.

Heeresgruppe Kronprinz
In den Argonnen  und auf beiden

Maas -Ufern lebte das Artilleriefeuer zeitwei¬
lig auf.
Östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Westlich von L u ck brachen durch heftiges
Artilleriefeuer vorbereitete starke Angriffe im
Abschnitt Zubilno - Jaturcy unter schweren
Verlusten für den Feind zusammen. Teilvor¬
stöße südlich der Bahn Brody - Lemberg
und in der Graberka -Niederung scheiterten
kleichfalls. Beträchtliche russische Kräfte wur¬
den zu einem tiefgegliederten, aber erfolg-
losen Angriff an derNarajowka
zwischen Lipnica Dolna und Skomorochy ein¬
gesetzt, auch hier konnten wir dem Feinde
schwere Verluste bereiten.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen  wiesen deutsche
Bataillone bei Erweiterung ihres Erfolges am
Smotrec Gegenangriffe  ab und
machten3 Offiziere, 381 Mann zu Gefange¬
nen: am D. Com an nahmen bayrische
Truppen im Sturm mehrere russische Gräben.
ÖstlichK i r l i b a b a sind bei den Angriffs-
kämpfen  österreichisch-ungarischer Regimen¬
ter russische Gegenstöße zurückgewiesen worden.
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen be¬
trägt über 1000. Südwestlich von Dorna-
Watra  drängten die verbündeten Truppen
den Gegner über das Neagratal  zurück.

Auf dem
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen

dauern die Kämpfe an der rumänischen Gren-
ze an.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

v. Mackensen.
Keine Änderung der Lage.

Mazedonische Front:
Im Cerna - Abschnitt  beiderseits

B r o d hatten heftige, nachts wiederholte
Angriffe serbischer Truppen keinen Erfolg:
auch Teilvorstöße bei G r u n i st a und nörd¬
lich der N i d z e - Planina wurden unter e r -
heblichen Verlusten des Fein-
des abgewiesen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokales und vermischtes
§ Camberg , 17. Okt . Abermals ist es

Herbst geworden. Auch während des Kriegs¬
erfolgen sich die Jahreszeiten im regelmäßigen
Wechsel. Die Natur blüht und verwelkt , er¬
stirbt scheinbar und ersteht doch wieder zu neu¬
em Leben. Jetzt werden die Tage kürzerund
und kälter. Der Sommer mit seinem schönen
erfreulichen Sonnenschein hat uns verlassen.
Hier und da schwebt bereits ein Blatt vom
Baum zur Mutter Erde hernieder . Es muß
sie mit vielen anderen Brüder vor des Win¬
ters Stenge behüten, indem es sie dicht und
warm zudeckt. Aber der Herbst schmückt die
ersterbende Natur noch mit seinen schönsten
Farben . Ein Gang durch den Wald ist jetzt
ein wahrer Hochgenuß: eine Augenweide für
jedermann, der sich nur erfreuen lassen will.
Wenn aber die Bäume erst entblättert sein
werden und der Wind brausend durch den
Forst streicht, wenn uns alle Zugvögel verlas-
sen haben und die Außenwelt sich langsam in

»
dunkle, der Zeit angepaßte Farben hüllte,
dann empfinden wir erst so recht, wie ange¬
nehm und traulich es in unserem, gottlob noch
von keinem Feinde betretenen Heim aussieht.
Während wir in ihm unzählige Wohltaten ge¬
nießen und sie als selbstverständlich hinnehmen,
müssen unsere Soldaten Tag für Tag allem
Ungemach der Witterung standhalten. Der
Herbst bringt wohl noch manchen sonnigen
Tag, aber die Nächte werden schon rauh und
immer rauher. Der im Hochgebirge einsam
Mitternachtwachehaltende Soldat, der durch
eiskalte Flüsse Watende, der sich im feuchtkal¬
ten Unterstände Aufhaltende, sie alle und noch
viel mehr entbehren jegliche Bequemlichkeit
und nehmen ohne Murren jede Entbehrung
auf sich, um unsere feste Schutzmauer zu bilden.
Ihr Lager ist der harte Stein, ihr Mahl das
trockene Brot. Aber wir dürfen auf sie trau¬
en, und wir wissen, daß nichts, auch gar nichts
sie bewegen kann, von ihrem Posten zu wei¬
chen: Der Herbstnebel veranlaßt sie nur zu
noch vermehrter Aufmerksamkeit. Der sie an¬
brausende Herbstwind läßt sie um so schärfer
auf ihre Umgebung achten. Während wir
warm zu Hause sitzen, trotzen sie unseretwegen
allem, was sich ihnen feindlich entgegenstellt.
Es ist nicht auszudenken, was unsere Solda¬
ten geleistet haben und noch immer mit neuem
Siegesmute vollbringen. Möchte doch diesen
Herbst die Entscheidung fallen und nicht noch
einmal eine Winterkainpagne bevorstehen.

> § Camberg, 17. Okt. Der längere Zeit
vermißte  Infanterist Josef Peuser
befindet sich in russischer Gefangenschaft. Der
Bruder desselben, der Artillerist Philipp.
Peuser,  erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse wegen bewiesener Tapferkeit vom
Kronprinzen persönlich verliehen. (Beide sind
Söhne des Kirchenrechners Anton Peuser.)

* Niederselters , 17. Okt. Wieder hat der
Krieg ein Opfer aus unserer Ortschaft gefor¬
dert. Der Infanterist Hermann Rembser
ft am 3. Oktober bei Rancourt an der Som¬
me den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Ehre seinem Andenken!

* Dauborn , 17. Okt. Dieser Tage ver¬
starb hier im Alter von 97 Jahren , die Wit¬
we Dauster, die älteste Einwohnerin unseres
Ortes._

Letzie Nachrichten
(zb.) Der „Az Est" meldet: Wie verlautet,
ist das italienische Linien sch iff
„Re gina Ma r geri  t a" im Hafen von
Spezi a in di e L u f t g efl  o g e n._

_ _ _ _ _
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Vas 6ndc Griechenlands.
Ohne Zweifel hat Griechenland nunmehr

aufgehört , als selbständiger Staat .zu existieren.
Mit Recht schreibt der .Nieuwe Rotterdamsche
Courant ' in seiner Kriegsübersicht : Mit
Griechenland ist es aus . Die Flotte ausge¬
liefert und entwaffnet , die Küstenforts abgerüstet
oder übergeben , die wichtigste Eisenbahn an
Fremde für eine fremde Kriegführung abge¬
treten , die Armee im Aufträge des Auslandes
demobilisiert und zum Teil im Aufruhr gegen
die eigene Regierung , Telegraph und Telephon
in den Händen von Ausländern ! Griechen¬
land ist von seinen großen Freunden , den
„garantierenden " Mächten zu Tode beschützt wor¬
den . Auf sehr zynische Weise haben diese
aus eine in der Weltgeschichte noch nie dage¬
wesene Weise den Mund von schön klingenden
Phrasen über die Beschützung der Schwachen
vollgenommen (das soll ja notabene der Haupt¬
zweck sein, weshalb sie Krieg führen ), und sie
haben auf sehr zynische Weise in ihrem eigenen
Jntere .fle von der Schwäche ihres Schützlings
Gebraach oder besser Mißbrauch gemacht.
Griechenland hat ein neues warnendes Vorbild
dafür geliefert , was einen Staat , der durch
Zwist im Innern gespalten ist, von interessierten
Großmächten erwartet , wenn diese auch vor¬
geben , für die kleinen Völker zu kämpfen , und
wenn sie sich auch noch so laut „beschützende"
oder „garantierende " Mächte nennen . So ist
klar , daß Athen jetzt ein zweites Saloniki werden
wird , wo schließlich nur die Mächte etwas zu
sagen haben . Inzwischen ist Italien schon eifrig
am Werke , einen tüchtigen Brocken von Nord¬
griechenland zu schlucken, und das übrige
Griechenland läuft Gefahr , schließlich auch als
Kompensationsobjekt für alle die vielen „be¬
schützenden " Maßregeln , die der Vierverband
seinetwegen treffen mußte , in Rechnung gestellt
zu werden.

Wenn man sich fragt , wie es dahln hat
kommen können , so bleibt nur die eine Er¬
klärung , daß die innere Krise , die durch den ehr¬
geizigen vom Vierverband bestochenen Venizelos
heraufbeschworen worden ist, dem Lande jede
Widerstandskraft genommen hat . Nur so ist es
zu verstehen , daß der Vierverband immer ver¬
letzendere Forderungen hat stellen können , bis
er endlich ganz dreist die Auslieferung der Flotte
verlangte.

In seinem diesbezüglichen Ultimatum setzte
der französische Admiral auseinander , daß die
Entsendung von Artillerie und Munition nach
dem Innern , die Bewegung der griechischen
Schiffe und die fortwährenden Umtriebe der
Reservistenbünde befürchten ließen , daß die
Ordnung an Punkten gestört werden würde,
wo die Flotte des Vierverbandes vor Anker
liege . Außerdem werde dadurch die Sicherheit
der Vierverbandstruppen am Balkan gefährdet.
Das Ultimatum forderte auch die Entwaffnung
der Kriegsschiffe „Kilkis " , „Averoff " und
„Lemnos " , die Abrüstung der Küstenforts und
die Übergabe von zwei Forts , die die Anker¬
plätze der Flotte beherrschen , ferner die Kontrolle
über gewisse Häfen.

Unmittelbar nach der Annahme des Ulti¬
matums wurde mit der Entwaffnung der grie¬
chischen Flotte begonnen . Englische Blätter
melden , daß die kleineren Schiffe an die pro¬
visorische Regierung in Saloniki geschickt werden
sollen . Die größeren Einheiten werden ab¬
gerüstet und im Golfe von Keratsim belassen
werden . Die französische Marine hat ohne
Störung alle Kriegsschiffe übernommen . Von
einigen sind die Besatzungen sofort entfernt
worden . Auf die kleinen Kriegsschiffe kamen
französische Besatzungen.

Und während der Vierverband so die Re¬
gierung in Athen knebelt , nachhem er dem
Volke die Lebensader unterbunden und dem
König das Gespenst der Revolution und der
Republik ins Haus gehetzt hat , macht sich
Venizelos , das Werkzeug Englands , in Saloniki
daran , seinem Heimatlands den letzten Rest von
Bestimmungsrecht zu nehmen . Die in Saloniki
geschaffene provisorische Regierung wird dem¬
nächst ihren Sitz nach Mytilene — für immer,
meint Herr Venizelos — verlegen . Es scheint

also , als ob der Vierverband die proviso¬
rische Regierung anerkannt hat . In der Tra¬
gödie ein Satyrspiel : Griechenland hat zwei
Negierungen . Die eine ist königstreu und
neutral , die andere ist gegen den König und
hält es mit dem Vierverhand . Wann wird der
Retter kommen , der Griechenland aus den
liebenden Armen der Schutzmächte erlöst?

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die hartnäckige » Kämpfe a» der Ostfront.

Gleichsam zur Entschuldigung für die Un¬
tätigkeit der Russen führt eine Petershurger Sonder¬
meldung des Pariser .Journals ' aus , daß an der
Ostfront niemals hartnäckiger als jetzt gekämpft
wurde , und daß die Russen niemals
derartigenWiderstand  gefunden hätten.
Die Deutschen und ' Österreicher hätten vor der
Front Brussilows gewaltige täglich stärker
werdende Artillerie zusammengezogen , die die
russischen Linien mit einer Flut von Feuer und
Eisen zudecke. Die Erbitterung und Heftigkeit
der feindlichen Angriffe könne kaum noch über¬
schritten werden.

*

Die russischen Verluste.
Nach Schweizer Blättern verzeichnen die Ver¬

lustlisten des Kiewer Zentralerkennungsdienstes
vom 1. Juni , also fest der Brussilow -Offensive,
bis zum 2 . Oktober 922500 Mann¬
schaften,  76 800 Offiziere , darunter 27 Gene¬
rale und 48 Obersten.

*

Die „geradezu niederschmetternden Erfolge
Aalkenhayns ".

Schwere Anklagen gegen den Vierverband
enthält der „Helfet den Rumänen " betitelte Ar¬
tikel Hervös in der ,Bictoire ' . Für frevelhaft
hält der Verfasser den Versuch gewisser Militär¬
schriftsteller diesseits und jenseits des Ärmel¬
kanals , die „geradezu niederschmet¬
ternden Erfolge Falkenhayns"  zu
verkennen . Nicht bloß Mackensen und Falken¬
hayn arbeiteten einander mit verblüffender
Sicherheit in die Hände . Auch die längs der
Donau operierenden Truppen hätten , wie man
sehr deutlich merkt , wichtige , einem großzügigen
Gesamtpläne sich einordnende Aufgaben zu er¬
füllen . Betrachte man , was bei dem glänzenden
Dobrudschamanöver Mackensens seitens der
obersten Leitung des Vierverbandes geschehen
sei, so gelange man zu dem betrübenden Schluffe,
daß jede der Vierverbandsmächte ihre Sonder-
intereffen , ohne Rücksicht auf die nachteiligen
Folgen , die durch ein solches Verhalten den
Gesamtplänen des Vierverbandes erwachsen,
verfolgt.

-st

Rumäniens Not.
Der König von Rumänien  wird dem¬

nächst mit dem Zaren  eine Zusammenkunft
in Rem haben ; Anlaß hierzu ist die schwierige
Lage der rumänischen Armee in
Siebenbürgen  und in der Dobrudscha.
In Rußland herrscht Aufregung über die Ereig¬
nisse in Siebenbürgen , und zwar wegen der
Lage , die für Rußland selbst entstehen könnte.
Maßnahmen werden getroffen , darunter angeb¬
lich auch die Befestigung Odessas und Kiews.
In einer Unterredung erklärte König Ferdinand,
er sei aus nationalen Gründen in den Krieg
eingetreten . Er vertraue auf seine gerechte
Sache (?) und auf die Hilfe seiner Bundes¬
genossen . (?)

-st

Erfolglose Borstöste der Engländer
in Ostmazedonien.

Neue große Kämpfe scheinen sich, wie ,Az
Est ' aus Sofia berichtet , an der Struma-
sront in O st Mazedonien  vorzubereiten.
Die Engländer haben sich von ihren letzten
blutigen Verlusten offenbar wieder etwas erholt.
Schwache englische Truppenteile sind an der
Struma und Eisenbahn weit nach Norden bis
zu dem großen Dorf Bairkli Dschumaja vor¬
gedrungen , aber durch das Feuer der bulgarischen
Artillerie unter starken Verlusten wieder ver¬
trieben morden . Daraufhin haben sie die große
unbefestigte Stadt Serres beschossen und dabei

eine Reihe griechischer Bürger gelötet . Die
englischen Vorstöße in dieser Richtung erscheinen
ebenso zwecklos wie aussichtslos,  da
die Bulgaren die Bergstellungen rings um
Serres seit langem stark befestigt haben.

Deutscher Reichstag.
(Orig .-Bcricht .> Berlin.  t3 . Oktober.

Der Reichstag erledigte am Freitag zunächst
eine Reihe kleiner Anfragen , unter denen die
des Abg . Bassermann (natl .) über die

Kriegslage in Deutsch -Ostafrika
eine Rede des Kolonialstaatssekretärs Dr . Sols
brachte , der das Haus mit lebhaftem Interesse
folgte . Dr . Sols schilderte den Verlauf der
Kämpfe gegen eine Übermacht feindlicher , aus
Engländern , Südafrikanerin , Portugiesen und
Belgiern bestehender Streitkräfte , die den größten
Teil eroberten . Ein ansehnlicher Teil werde aber von
der Schutztruppe noch gehalten , die weiter tat¬
kräftigen Widerstand leisten werde . Die Ruhe
unter den Eingeborenen sei nicht gestört worden;
auch die Kopfsteuer sei voll eingegangen . Dank
der Tapferkeit der gesamten Schutztruppe unter
der Führung von Lettow -Vorbeck habe der
Feind die baldige Eroberung der ganzen Kolonie
nicht erreicht.

Eine weitere Anstage nach der Einberufung
des Ausschusses zur Prüfung von Kriegsliefe¬
rungen beantwortete Ministerialdirektor Dr.
Le Wald  dahin , daß Verhandlungen darüber
im Gange seien , über die Kriegsprimaner gab
Dr . Lewald  zur Antwort , daß eine gleich¬
mäßige Behandlung der für das Vaterland
kämpfenden Schüler in allen Bundesstaaten
herbeigeführt werden solle und werde.

Abg . Stadthagen (soz . Arbg .) fragte
nach den Gründen , die zum Verbot des .Vor¬
wärts ' vom 8 . d. Mts . geführt haben.

Dr . Le wald  führte aus , daß der Aufsatz
„Aus der Hexenküche der Kanzlerfronde " wegen
seiner gegen den Burgfrieden in schärfster Form
verstoßenden Angriffe Anlaß zum Verbot ge¬
geben , ja die Zensurmaßregel geradezu heraus¬
gefordert habe.

Darauf setzte das Haus die
Besprechung der Kartoffelinterpellationen
fort.

Abg . I ckl e r (natl .) hoffte von der gestrigen
Erklärung des Präsidenten v. Batocki , daß die
Preise unter keinen Umständen erhöht werden
sollen , eine beruhigende Wirkung . Versage jetzt
das Kriegsernährungsamt , dann sei das Urteil
über dasselbe gesprochen.

Abg . Wurm (soz . Arbg .) schob die Schuld
an ' der Kartoffelnot den „Agrariern " zu und
meinte , die Landwirte leisten den Verordnungen
gegenüber direkten Widerstand . Vor allem sollte
der Preispolitik der Spirituszeutrale entgegen¬
gewirkt werden . Um den Produktionszwaug
für die Landwirtschaft komme man nicht herum.

In der weiteren Erörterung nahm noch
einmal

Präsident von Batocki
das Wort und erklärte , daß die Frühkartoffel¬
zeit für ihn eine Zeit schwerster Angst und
Sorge war . Schlechtes Wetter und Störung
der Zufuhr haben alle Vorbereitung über den
Hausen . geworfen . Immer wieder müsse trotz
aller Vorkehrungen mit Mißerfolgen ge¬
rechnet werden . Die Behauptuug , daß bei
der Preisfrage agrarische Einflüsse maßgebeüd
gewesen seien , wies v. Batocki entschieden
zurück. An den jetzigen Preisen werde nicht
gerüttelt werden . Wäre die vielerorts ungünstige
Ernte vorauszusehen gewesen — wer weiß , ob
nicht ein noch höherer Preis festgesetzt worden
wäre . Die Brennereipreise seien Sache der
Heeresverwaltung , so daß das R . E . A. nicht
eingreifen könne . Auf die Trockenkartoffel als
Brotstreckungsmittel könne nicht verzichtet werden.
Der Präsident bat , ihn nicht für alles Mögliche
verantwortlich zu machen . Wenn die Bevölke¬
rung in Stadt und Land weiter so arbeite,
dann werde auch sein Werk gelingen.

An der weiteren Erörterung beteiligten sich
noch die Abgg . Hüttmann (soz .), Heck-
nr a n n (natl .), Kiel (Vp .), Arnstadt (kons .)
u . a . Auch Präsident v. Batocki  nahm noch

einmal das Wort , um einige Richtig
zu geben.

Nach sechsstündiger Dauer schloß bi
spräche. le  Ai

Das Haus vertagte sich auf Donners «» .
26 . Oktober . IQ8' !

politische Rundlcbau
Deutschland.

* König Ludwig von Bayern  dm
geordnet , daß aus Anlaß des Ab leb »""
König Ottos  alle Offiziere . SanÄ
offiziere , Veterinärosfiziere und Beamten T
Militärverwaltung aus die Dauer von «?
Monaten , d. h . bis einschließlich 10 . Januar sgn
einen Flor am linken Oberarm zu tragen foy

* In der letzten Sitzung des Bunde -!
rats  gelangten zur Annahme : der Enh>M
von Bekanntmachungen ) betr . Änderung J
Verkehrsfehlergrenzen der Meßgeräte , bzw m
derung der Eichgebührenordnung , der Ent^
einer Verordnung über die Einrichtung □
Quittungskarten für die Invaliden - und WZ
bliebenenversicherung , eine Änderung des
tärtarifs für Eisenbahnen und eine Ergänzt
der Bestimmung in 8 3 der Eisenbahn -Zg«,
und -Betriebsordnung.

*Dem preußischen Landtag
bei seinem Wiederzusammentritt auch die W
regelung der vielerörterten Diäten frag,
vorliegen . Die Aufwandsentschädigung für K
Abgeordneten dürfte der ,Köln . Ztg .' zust,.,
genau so bemessen werden , wie im Reichstag,
wo ein Pauschale von 3000 Mk . in abgestuW
Raten vergütet wird . An die Stelle der be,
sonderen Fahrtentschädigung am Beginn m
am Schluß der Tagung tritt die allgemmi
Freifahrtkarte.

England.
* In London wird mit einem voll st änist.

gen Mißerfolg der französische,
Kriegsanleihe  auf englischen Plätzen
rechnet . Bisher sind hje Zeichnungen glest
Null . Die neuen 6 °/° igen englischen Schch
scheine machen der französischen Kriegsanlch
Konkurrenz.

Italien.
* Nach römischen Meldungen wird der ne«

Wiener Nuntius , Msgr . Valste di Bonz«
außer dem Beglaubigungsschreiben einen
Privatbrief des Papstes an Kch,
Franz Josef  überbringen.

Griechenland.
"Venizelos,  der jetzt so eine Art PM>

dent der von ihm gegründeten Republik ist,
beabsichtigt in Saloniki in aller Form eine Re¬
gierung einzurichten und Steuern zu erheben,
um die Truppen ausrüsten zu können . Ohne
Zweifel werden die Mächte diesem „edlen " Plan
zustimmen . — DaS griechische Panzerschiff „@a<
lamis " (19 500 Tonnen ), 1913 erbaut , ttfutbe
von den Verbündeten übernommen . Der Kreuz«
„Helle " (2000 Tonnen ) wird wahrscheinlich kl
mazedonischen Regierung zur Versügung gestelltl
werden , die außerdem noch zwei Torpedoboots-
zerstörer und 8 Torpedoboote sowie eines bet
Unterseeboote erhalten soll, um Truppen¬
transporte  durchführen zu können . 1 Schlacht-
schiff, 12 Torpedobootszerstörer und 9 Torpedo¬
boote sowie 1 Kanonenboot , 3 Minenleger,
1 Unterseeboot und 1 Materialschiff stehen dm
noch zur Verfügung der Verbündeten , die üb«»
die Verwendung dieser Schiffe noch keine Es
scheidung getroffen haben.

Amerika.
"Die Hetze des Vierverbandes gegen d«

deutschen ! ! - Bootfahrten  nachAinerit«
scheint keinen Erfolg zu haben . Nach der
.Köln . Ztg .' hat die Washingtoner Regierung
in Beantwortung der Denkschrift des Ä-
verbandes erklärt , sie müsse ihr Erstaunen dar¬
über äußern , daß anscheinend die Verbands-
staaten es für ihre Aufgabe hielten , Regeln für
die durch die deutschen Handels -Q -Boote ge¬
schaffene neue Lage aufzustellen . Die Regierung
behalte sich die Freiheit des Handelns in jeder
Beziehung vor . Ebenso verhält sie sich gegen-,
über den Kriegs -v -Booten , deren Auftauche»
an der atlantischen Küste Amerikas den SMet»
verband so sehr beunruhigt.

Fjinnerk , der Knecht.
1] Roman von Bruno Wagener . *)

1.
Die Lust zitterte unter der sengenden Hitze

des Julitages . Die Sonne gleißte vom wolken¬
losen Himmel wie weißglühender Stahl . Die
mit Kalk getünchte Mauer des Fachwerkschuppens,
der seitwärts den Bauernhof begrenzte , warf die
aufprallenden Strahlen blendend zurück. In
der weit geöffneten Flügeltür aus schweren
Bohlen stand ein alter Leiterwagen , dessen
Deichsel in den Hof hinausragte . Das scharfe
Klingen des Hammers , der auf Metall schlug,
klang in regelmäßigem Takt aus dem schattigen
Hintergrund des Schuppens . Ein junger Knecht
war es , der dort hämmerte , um den gelockerten
eisernen Reifen an einem der Hinterräder zu
befestigen . Über das Rad gebeugt stand er,
während er Nagel für Nagel mit kräftigen
Schlägen durch die Löcher des Reifens in das
feste Holz trieb.

Ihm gegenüber saß ein junges Ding , halb
Kind , halb Jungfrau auf einer leeren Tonne
und blickte der Arbeit des Mannes ernsthast zu.
Als der sich einmal aus der gebückten Haltung
austichtete und Atem schöpfte, sagte das Mädchen
kopfschüttelnd : „Das ist dummes Zeug , Hin-
nerk, was du da machst. Die andern schlafen
über Mittag , und du machst dir die unnütze
Arbeit ."

Hinnerk beugte sich schon wieder über das
Rad . Aber ehe er den ersten Schlag tat , sah

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolat.

er noch einmal zu dem Mädchen hinüber.
„Was sein muß , muß sein, " sagte er kurz. „Der
Wagen muß heute nachmittag mit hinaus ins
Heu ."

„Ihr könnt ja die beiden anderen Wagen
nehmen, " entgegnete sie verwundert.

„Du bist ein bißchen dumm , Liese, " sagte
er lachend . „Paß auf , ob ich recht behalte!
Heute nacht gibt es ein starkes Gewitter . Da
müssen wir mit allen Wagen hinaus , um das
Heu einzubringen , damit es nicht naß wird I"

Wieder klang der Hammer — Schlag auf
Schlag . Die beiden jungen Menschen schwiegen.
Erst als der Knecht das Werkzeug aus
der Hand legte , sagte Liese mit leisenr
Vorwurf : „Du mußt auch immer der
Fleißigste sein. Bist heute den ganzen Morgen
beim Heuen gewesen — bei der Hitze —
und nimmst dir kaum Zeit zum Mittagessen.
Gleich wieder an die Arbeit . Der faule Groß¬
knecht liegt auf der Bank und schnarcht, und die
Tagelöhner dazu ." Er unterbrach sie mit einem
kurzen, halblauten Lachen . „Das schadet mir
nichts , Liese. Was jung ist, kann was aus-
halten . Und du bist doch auch keine Faule —
den ganzen Tag auf den Beinen ."

Sie schüttelte unwillig den Kopf . „Bei mir
ist das ganz was andres . Ich kann froh sein,
daß sie mich hier im Hause behalten — so ein
armes Waisenkind muß ja dem Himmel danken,
wenn es bei den reichen Verwandten sein
Obdach findet ."

Er unterbrach sie. „Bin ich etwa was
Befferes ? " Ein bitterer Zug legte sich um
seinen Mund . . Meine Mutter ist nicht viel

was andres als eine ArmenhäuslerinI Und
dann — du weißt ja ."

Er wandte sich mit zuckenden Lippen von
ihr ab und schob den Wagen mit kräftigem
Ruck aus dem Schuppen aus den Hof , wo er
später gebraucht werden sollte . Dann lehnte er
sich an den Torflügel und sah nach dem Wohn¬
haus hinüber , das als stattlicher Ziegelbau sich
mit breitem Tore nach dem Hof öffnete . Man
sah in die dunkle Diele hinein , zu deren beiden
Seiten die Stallungen sich hinzogen , während
im Hintergrund die Wohnräume sich anschlossen.
Liese war neben den Knecht getreten und blickte
ebenfalls nach dem Wohnhaus . Dann fing sie
wieder an , indem sie an das vorhin unter¬
brochene Gespräch anknüpfle : „ Was man nicht
hat , das hat man nicht, " meinte sie philosophifch.
„Eure Kate ist man bloß aus Lehm und Holz,
und das Dach ist windschief und geflickt. So
einen schönen Hof kann nicht jeder haben . Und
mit deiner Mutter , das ist man halb fo
schlimm."

Hinnerk fuhr mit heftiger Bewegung herum
und warf einen zornigen Blick auf das Mädchen.
„Man halb so schlimm ? Gebettelt hat sie und
gestohlen — und ins Gefängnis haben sie sie
gesperrt . Die alte Frau ins Gefängnis ! Und
wenn noch einmal was vorkommt , dann gibt es
Zuchthaus ." Er stöhnte laut.

Einen Augenblick war Liese ängstlich einen
Schritt zurückgetreten . Jetzt legte sie begütigend
ihre Hand auf des Mannes Arm . „Wir müssen
eben besser auf sie auspassen, ' Hinnerk, " sagte
sie leise.

»Wir I" stieß er trotzig hervor . »Was geht j

dich die ganze Geschichte an , Liese ? " Ein trau¬
riges Lächeln glitt über ihr schmales Gesichtchen,
und ihre blauen Augen suchten schüchtern di«
seinen.

„Du weißt doch, Hinnerk , was du mn
gesagt hast ." Jetzt senkte sie die Augen s»
Boden und fuhr stockend fort : „ Wenn du wtä
nicht vergißt beim Militär , und wir haben stur
dann ein paar Groschen gespart — und wen»
du dann eine Tagelöhnerkate bekommst —" .

„Dann kriechen wir zusammen unter ein
Dach und wir können zusammen hungern I
unterbrach er sie heftig.

Sie antwortete nichts . Nur eine Trä >u
löste sich von , ihren Wimpern und rollte langst"
über die Wange hinab . In diesem Augeubl"
erschien drüben in der breiten Öffnung der
Diele ein Mensch . Unter kurzem, borstige"
Rothaar spähten ein Paar graugrüner Augen,
über denen die Brauen fehlten , zu den beiden
hinüber . Dann bewegte sich die kleine, bucklige
Gestalt mit humpelnden Schritten über den Hel-
Zehn Schritte vor dem Schuppen macht sie hall
und hielt mit beiden Händen einen kleinen
schwarzen Kasten vor sich hin — gerade in der
Richtung der beiden , die im hellen Sonnenlicht
sich vom dunkeln Hintergrund deS Schupp " ^
abhoben . Sie hatten ihn beide kommen sehe",
und jetzt sprang Liese mit einem schnellen Satze
zurück. Aber schon hörte man ein leises Klappen¬
dem das höhnische Lachen deS Buckligen fß!0fc*
„Eingefangen !" sagte er mit seiner kreischenden,
dünnen Stimme . „Das ist nun die zehn"
Platte , auf der ich euch beide habe ."

Hinnerk war ihm ein paar Schritte entgegen
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KncgscTicignirrc.
7. Okiober. Fortdauer ber Artillerieschlacht
an der Somme. Feindliche Jnfanterieangriffe
werben abgewiesen. — Blutige Abwehr russi¬
scher Angriffe an der Zlota Lipa. — In

f Siebenbürgen scharfe Verfolgung der fliehenden
Rumänen. - Ein starker feindlicher Angriff
westlich der Bahn Monastir—Florina bricht
zusammen.

8. Oktober. Zwischen Ancre und Somme
bricht ein neuer großer Durchbruchsversuch
der Engländer und Franzosen zusammen. —
Hauptmann Bölcke schießt sein 30. Flugzeug
ab. — Die Rumänen weichen auf der ganzen
Ostfront zurück. Kronstadt znrückerobert. —
Die Italiener erneuern den Angriff auf die
Karst-Höhen. — Ankunft des deutschen
17-Bootes 53 in Amerika.

9. Oktober. Die Feinde erleiden an der
Somme abermals eine schwere Niederlage.
— Abgeschlagene Angriffe der Russen bei
Luck. An der Baba Ludowa in den Kar¬
pathen gewinnen die deutschen Truppen durch
einen glücklichen Vorstoß Gelände. — Die
Rumänen setzen ihren Rückzug auf der ganzen
Front fort. — Törzburg wird genommen. —
Abgeschlagene Angriffe westlich der Bahn
Monastir—Florina.

10. Oktober. An der Somme werden feindliche
Angriffe wiederum abgewiesen. — Bei Kol
Ostrom, nordwestlich Luck, werden die Russen
aus einer vorgeschobenen Stellung geworfen.
—Fortgesetzter Rückzug derRumänen. Deutsche
Truppen nehmen den Grenzberg Negrului
westlich des Vulkan-Passes. Die Bulgaren
weisen feindliche Angriffe östlich der Bahn
Monastir—Florina ab.

11. Oktober. Abgesehen von einem kleinen Er¬
folge südwestlich Sailly wurden alle Angriffe
an der Somme abgeschlagen. Ebenso wurde
in dem auf Vermandovillers vorspringenden
Bogen unsere erste Linie den Franzosen über¬
lassen. — An der russischen Front nichts
Neues. — Fortsetzung der Verfolgung der■Rumänen.

,12. Oktober. Fortgang der Schlacht an der
Somme. Alle Stellungen werden behauptet.
— Die Rumänen werden geworfen, wo sie
standzuhalten versuchen. Die 2. rumänische
Armee wird in die Grenzstellung zurück¬
geworfen. — An der mazedonischen Front
sind zahlreiche feindliche Angriffe an der
Cerna gescheitert.

13. Okiober. Ein neuer großer Durchbruchs¬
versuch der Engländer und Franzosen zwischen
der Ancre und Somme scheitert. — Bei
einem Angriff französischer Flugzeuge auf
süddeutsche Städte werden neun feindliche
Flugzeuge sabgechossen. — Unveränderte Lage
an der russischen Front. — Die Säuberung

. Siebenbürgens von den Rumänen macht
. Fortschritte. — Serbische Angriffe am Cerna-
, Bogen werden abgewiesen.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Der Verkehr mit Milch . Unter Milch sind

auch ausländische Milch und Milcherzeugnisse, ins¬
besondere Aoghurtmilch, Kefyr und dergl., zu ver-
slehen. Der tägliche Bedarf der Vollmilchversorgungs-
berechtigtm wird berechnet mit: 1 Liter bei Kindern
im 1. und 2. Lebensjahre, soweit sie nicht gestillt
werden, 1 Liter bei stillenden Frauen für jeden

,Säugling, %Liter bei Kindern im 3. und 4. Lebens¬
jahre, % Liter bei schwangeren Frauen in den letzten
drei Monaten vor der Entbindung und V- Liter bei
Kindern im 5. und 6. Lebensjahr; ferner durch¬
schnittlich1 Liter bei Kranken.

Verwiegung von Schlachtschweinen . Der
Zentralviehhandelsverbandmacht darauf aufmerksam,
daß für den Ankauf und die Abnahme der Schweine
immer noch die Bundesratsverordnung vom
4. November 1915 gilt. Danach müssen alle
Schweine nüchtern, d. h. 12 Stunden sutterleer ge¬
wogen werden. Ein Wiegen im gefütterten Zu¬
stand, mit Abzug von Gutgewicht, ist nicht zulässig
und zieht ebenso gerichtliche Verfolgung nach sich
wie eine Unterbrechung der 12slündigen Futterpause
durch unerlaubtes Füttern vor der Verwiegung und
Abnahme. Viehbesitzer und Viehhändler werden er¬
neut auf diese Bestimmungen aufmerksam gemacht.

Die Verkaufspreise für Spiritus sind wie
folgt festgesetzt worden: Spiritus in Flaschen und
Kannen für den Haus- und Brcnnbcdarf 55 (53) Pfg.

getreten. „Ich schlage dir den ganzen Kasten
entzwei, wenn du die Dummheiten nicht läßt,*
sagte er mit mühsam beherrschtem Zorne.
.Wenn ich,abkonterfeit sein will, gehe ich nach
Mölle zum Photographen. Da brauche ich dich
nicht dazu, Hanswurst!* Er drehte dem Rot¬
haarigen den Rücken, ohne auf die wütende
Grimasse zu achten, die der so kurz Ab¬
gefertigte ihm schnitt, und betrat den Schuppen»
um nach dem Mädchen zu sehen. Liese stand
in der hintersten Ecke an die Wand gelehnt
und hielt die Hände vors Gesicht gepreßt.
Hinnerk sah, wie sie vor verhaltenem Schluchzen
zitterte.

„Laß gut sein, Liese," sagte Hinnerk tröstend.
«Was wirst du dich über den Narren ärgern?"
Eie ließ die Hände sinken. „Wenn er bloß ein
mar: wäre! überall spioniert er hinter mir
her. Ich fürchte mich ordentlich, allein auf den
•Sabeit oder in den Milchkeller zu gehen. Immer
wringt er mir in den Weg, wie eine giftige

. „Dann sage ihm das nächste Mal, ich würde
M eine Tracht Prügel —' Er brach mitten
wi Satz ab vor dem vorwurfsvollen Blick deS
Mädchens.
. „PfuiI* sagte sie. „An so einem kann man
H“) doch nicht vergreifen 1"

„Weil er bucklig ist und hinkt?" ftagte
«mncrl ärgerlich zurück. „Wer Schläge ver¬
mut, muß Schläge haben."
. .Eine laute Frauenstimme rief über den Hof:

»Liese! Liese I"
„ „Jetzt hat er'S seiner Schwester gesagt, daß
R uns hier getroffen hat." stieß baS Mädchen

für den Verbraucher; für Branntwein zur unvoll-
ständigen Vergällung zu gewerblichen Zwecken
112 Mark; für vollständig vergällten Branntwein in
größerer Menge (in der Hauptsache Hecresbedars)
92 Mark; für Spiritus zur Essigbcreitung170 Mark;
für Spiritus zur Versteuerung(Heeresbedarf, für
Apotheken und zu hygienischenZwecken) 230 Mark.

Von ]\ ab und fern*
Weihnachtspaketsendungen nach der

Türkei. Um ein rechtzeitiges Eintreffen der
Weihnachtspakete für die Angehörigen der
Mittelmeerdivisionsicherzustellen, wird darauf
hingewiesen, daß solche Sendungen als Weih¬
nachtspakete bezeichnet und möglichst frühzeitig
abgeschickt werden müssen. Sammelsendungen
werden vom Reichs-Marine-Amt nicht mehr ab¬
gelassen, nachdem ein regelmäßiger Privatverkehr
nach der Türkei auf dem Wege über

Stunden für das Melkgeschäft verwenden
konnten. Die Milch blieb auf diese Weise von
einem Tag auf den anderen stehen und wurde
in dem erwähnten hohen Grade unbrauchbar.
Die Milchhändler haben sich unter diesen Um¬
ständen durchaus gegen die Wiedereinführung
der Sommerzeit ausgesprochen.

Ehrengabe an kinderreiche Mütter.
Das Stahlwerk Becker in Millich bei Krefeld
hat dem Regierungspräsidenten zu Düsseldorf
zur Hebung der Wehrkraft und zur Linderung
der Kriegsnot 100000 Mark zur Verfügung
gestellt. Die Zinsen dieses Kapitals sollen all¬
jährlich als Ehrengabe an kinderreiche Mütter
verteilt werden. Die Bewerberinnen haben eine
amtliche Bescheinigung darüber beizufügen, daß
sie seit zwei Jahren im Regierungsbezirk
Düsseldorf wohnen und mindestens vier gut¬
gepflegte und wohlerzogene Kinder haben, von

Der torpedierte englische fracbtäampfer „8tratbäene ".

Unsere 17-Boote haben an der amerikanischen
Küste wackere Arbeit verrichtet, die den Engländern
arg in die Glieder gefahren ist. In der englischen
Presse hat sich ein Wutgeheul erhoben, und stürmisch
verlangt man von der amerikanischen Regierung, daß
sie wiederum den Engländern und ihren bedrohten
Interessen zu Hilfe kommt. Was die Amerikaner
tun werden, bleibt abzuwarten, die vernünftigsten
Amerikaner stehen auf dem Standpunkt, daß cs

Pflicht der englischen Flotte sei, ihre Bannwaren
führenden Handelsschiffe selbst zu schützen, es sei
nicht Aufgabe der amerikanischen Regierung. Im
ganzen wurden in der Nähe der amerikanischen Küste
acht Schiffe versenkt. Unter diesen befand sich auch
der englische Frachtdampfer„Strathdene", der 4321
Tonnen groß ist und sich auf der Fahrt von New
Aork nach Bordeaux befand.

das Sammelpostamt in Leipzig eingerichtet
worden ist.

Lokomotivheizerinnen auf der Stadt¬
bahn. Auf der Berliner Stadt- und Ringbahn
sollen auch die Lokomotivheizer durch weibliche
Kräfte ersetzt werden. Gegenwärtig werden eine
größere Zahl von Frauen, die sich für den
schweren Dienst körperlich eignen, zu Lokomotiv¬
heizerinnen ausgebildet.

Der Mainzer Milchhandel gegen die
Sommerzeit. Der Mainzer Milchhändler¬
verein hat eine stark besuchte Tagung abgehalten,
aus der Mitteilungen über die Einwirkung der
Sommerzeit ans die Milchversorgung und auf
die Beschaffenheit der Milch von Interesse sind.
Bemerkenswert sind Vergleiche zwischen den
Monaten Juni, Juli und August der Jahre
1914, 1915 und 1916. Die Zahlen zeigen,
daß infolge der zeitlichen Verschiebung des
Melkgeschäftes durch die Sommerzeit der Pro¬
zentsatz der sauergewordenen Milch im lausenden
Jahre gegen das Vorjahr um das dreifache,
gegen das vorvorige Jahr sogar um das vier¬
fache gestiegen ist und somit mehr als ein
Viertel der Gesamtmenge erreichte. Die Ursache
liegt in der verschobenen Ablieferungszeit der
Milch schon durch den Erzeuger, die nach der
Zeitverschicbung der Sommerzeit nicht die alten

denen das älteste im laufenden Jahre aus der
Schule entlassen wird oder das 14. Lebensjahrvollendet.

Der Goldschatz im Rockkragen. Eine
unerwartete Stärkung des Goldschatzes erfuhr
die Reichsbankstelle in Glogau. Bei der dortigen
Polizei wurde ein französischer Rock als ge¬
sunden abgegeben. Bei der Besichtigung des
Fundstückes fühlte sich der Rockkragen etwas
komisch an. Man öffnete das Futter und fand
darin eingenäht 110 Frank in Gold. Natürlich
wanderte das Gold zur Reichsbank, und dem
Franzosen, der den Rock bei der Arbeit abge¬
legt, sich aber von ihur allzuweit entfernt hatte,
wurde die Summe in gutem deutschen Gelds
ausgezahlt. Wegen der eigenartigen Umstände,
die zu dem Funde führten, und weil der „Ver¬
lierer" ein Franzose war, verzichtete der ehrliche
Finder auf einen Finderlohn, den ihm der
Franzose geben wollte.

300 Enten erstickt. Einen großen
Schaden erlitt die landwirtschaftlicheKreis¬
kommission in Görlitz, die einen Transport von
1100 Enten besorgt hatte. Als die Tiere ver¬
kauft werden sollten, stellte sich heraus, daß 300
während der Nacht erstickt waren. Unter den
lebend gebliebenen Tieren brach auch noch die
Geflügelcholera aus, so daß der entstandene

Schaden sehr groß ist. Jedes Tier wurde durch¬
schnittlich mit 8 Mark bewertet.

Die Cholera in Japan. Nach einer
Meldung aus Mukden breitet sich die Cholera
in Japan und Korea in erschreckendem Maße
aus. Nach letzten Meldungen überstieg die
Zahl der Todesfälle in Japan 5000, in Korea
300. Man hat jetzt aufgehört, regelmäßige
amtliche Berichte über den Stand der Seuche
zu veröffentlichen, um einer Beunruhigung in
der Bevölkerung entgegenzuwirken, die allen
Handel und den öffentlichen Verkehr zu lähmen
droht. Die japanischen Behörden verschärften
alle Maßnahmen, um eine weitere Verbreitung
der Seuche längs der mandschurischen Küste, der
Grenze Koreas und längs der Eisenbahn zu
verhindern.

Gericbtsballe.
Berlin . Der Krieg, der die Frauen in so

vielen neuen Berufen zeigt, scheint auch die Wetj-
verhältnisse auf der Rennbahn nach dieser Richtung
hin beeinflussen zu wollen. Vor der Strafkammer
hatte sich die Rentiere Frau AugusteH. zu verant¬
worten.̂ in der Form des Buchmachens aus dem
Glückspiel ein Gewerbe gemacht zu haben. Wie die
Karlshorster Gendarmen bekundeten, war auf der
Rennbahn um die Angeklagte herum immer lebhafter
Betrieb. Gelder wurden von der Angeklagten in
erheblichem Maße angenommen und ausgezahlt, ohne
daß sie überhaupt irgendwelche Beträge an den
Totalisator absührte. Der Gerichtshof sah das Ver¬
gehen der Angeklagten sehr milde an und erkannte
auf die niedrigste gesetzliche Strafe von einem Tage
Gefängnis.

Leipzig. Eine interessante Entscheidung hat
dieser Tage das Reichsgericht getroffen. Eine Hand-
werkerftau aus Trachenau war angeklagt, aus einer
ihrem Hause nahegelegenen MieteV- Zentner Futter-
rüben im Werte von 2,50 Mark entwendet und an
ihre zwei Schweine verfüttert zu haben. Die Frau
wurde vom Landgericht, obwohl sie leugnete, wegen
Rückfalldiebstahl zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie legte Berufung ein mit dem Erfolge, daß das
Reichsgericht den Tatbestand des Mundraubes für
gegeben hielt, das Urteil aufhob und die Sache an
die Vorinstanz zurückverwies. Es sah also den
Futtermitteldiebstahl als Mundraub im Sinne des
Strafgesetzbuches an.

Vermischtes.
Bolkssagen aus der Zeit. In Ost¬

preußen macht folgendes Geschichtchen die
Runde, das bezeichnend ist für die Art, wie
das Volk große Ereignisse seinem Gedanken¬
kreise anpaßt: Vor kurzem schickte der Zar
unserem Kaiser zehn Scheffel Hafer und ließ
ihm dazu sagen, er habe so viele Soldaten, als
Körner in dem Hafer seien. Darauf antwortete
der Kaiser: „Ich habe einen Schimmel im
Stall, der heißt Hindenburg, er hat den ganzen
Hafer geftessen. Schick' mehr, lieber Vetter I"

Pariser Kriegsschimpfworte. Der Krieg
hat in Frankreich unter anderen Erscheinungen
auch eine Reihe besonders beliebter, im Frieden
unbekannter Schimpfworte gezeitigt. Das be¬
kannteste ist das Wort Boche, das längst nicht
mehr bloß den Deutschen gilt, sondern auch von
den Franzosen untereinander sehr reichlich ge¬
braucht wird. Eine andere Beschimpfung be¬
steht in der Redewendung: „Na, du wirst auch
nicht Peronne nehmen!" Den Rekord unter
allen Kriegsschimpfwortenaber bildet das Wort
Drückeberger, das nunmehr von den Pariser
Richtern in den ehrenvollen Stand der amtlich
als Schimpfworte zu bezeichnenden Ausdrücke er-
hoben wurde.Bisher war man sich nämlich noch nicht
darüber im Klaren gewesen, ob „Drückeberger"
eine gerichtlich zu verfolgende Beleidigung sei,
bis ein Portier, der seinen Mieter auf diese
nicht gerade liebenswürdige Weise ansprach, dem
Zustand der Ungewißheit ein Ende machte, in¬
dem er zu 50 Frank Strafe verurteilt wurde.
Tatsächlich ist das Wort „Drückeberger" bereits
so völlig in den Schimpfnamenschatz der Pariser
aufgegangen, daß man bei seinem Gebrauch oft
gar nicht mehr an seine eigentliche Bedeutung
denkt. Nur so war es möglich, daß eine Markt-
srau auf dem Montmartre im Streit mit ihrer
Kollegin diese eine Drückebergerin nannte, womit
sie doch sicher nicht sagen wollte, daß es Pflicht
der Marklsrauen sei, die Kohlköpfe mit Spreng¬
bomben zu vertauschen. °>-°>- ».«,».

ängstlich hervor. „Bleib noch einen Augenblick
hier, Hinnerk," bat sie, „damit sie uns nicht
zusammen herauskommen sieht."

„Liese! Wo steckst du?" klang es laut vom
Wohnhaus herüber. Es war eine klare Frauen¬
stimme mit jenem wohltönenden Altklang, der
oft die leidenschaftlicheNatur verrät. Hinnerk
legte das Werkzeug, das er bei der Arbeit am
Wagen gebraucht hatte, in den Kasten. Dabei
horchte er hinüber nach dem Haus, wo Liese
wohl mit scheltenden Worten empfangen würde.
Aber es blieb alles still. Dann Lberkam den
Knecht, der den Werkzeugkasten in die Ecke ge¬
schoben hatte, das sonderbare Gefühl, als werde
er beobachtet. Er drehte sich langsam um. In
der Tür stand Gesine Nickmann, die Bauers¬
tochter.

Gegen da8 hereinflutende Sonnenlicht hob
sich ihre stolze Gestalt in großen Linien ab.
Auf ihrem rotbraunen Haare, das sie in
schweren Flechten um das Haupt gelegt trug,
flimmerten goldene Funken. Der graue Rock,
der bis zu den Knöcheln hinabfiel, schloß sich
in den Hüften eng an ihren Körper an; und
die helle Bluse umspannte straff die wohl-
gesormte Büste. Die linke Hand hatte sie in
die Seite gestemmt, während der rechte Arm
lässig herabhing. Ein spöttisches Lächeln um¬
schwebte die vollen, roten Lippen, und aus den
grauen Augen sprach Siegesbewußtsein, als sie
jetzt den jungen Knecht, ohne ein Wort zu
sagen, musterte. In Hinnerks Antlitz war die
helle Röte getreten. Er fühlte es und errötete
deshalb noch mehr. Aber er hielt den Blick
des Mädchens ans und beaeancte ihm mitl

einem Ausdruck trotziger Verschlossenheit, der
seinem Gesicht etwas Finsteres verlieh.

Es lag offenbares Wohlgefallen in der Art,
wie Gesine den Knecht ihres Vaters betrachtete.
Er überragte sie selbst fast um Haupteslänge.
Schlank wie eine Tanne war er gewachsen, wenn
er sich auch nachlässig hielt. In die breite, ge¬
bräunte Stirn ringelten sich ihm hellblonde
Löckchen, die auch an den Ohren und im Nacken
in weichem Gekräusel sich üppig vordrängten,
über den festgeschlossenen schmalen Lippen schim¬
merte ein goldiger Flaum. Beide sahen sich an;
eins wartete auf das erste Wort des andern.
Das war nur ein kurzer Augenblick, dann lachte
Gesine hell auf— das klang wie Vogelruf, me¬
lodisch und weich— und nun überflog auch des
Knechtes Gesicht ein flüchtiger Schein, wie von
einem unterdrückten Lächeln. Und er sagte ernst:
„Soll ich was, Gesine Rickmann?"

Sie antwortete nicht gleich. Dann sagte sie:
„Ich wollte nur sehen, ob hier was los ist. Die
Liese, das dumme Ding, hatte einen ganz roten
Kopf. Ihr habt euch wohl gezankt?" Er
schüttelte bloß den Kops. Da trat Gesine in den
Schuppen, dicht vor den Knecht und sagte
ärgerlich: „Was habt ihr nur miteinander?
Das Kind ist erst sechzehn Jahre alt und so
mickrig und schmal. Das ist doch nichts für dich,
Hinnerk I"

Ein böser Blick aus ihren grauen Augen
funkelte ihm entgegen. Es fiel dem Knechte zum
erstenmal auf, daß Gesine ähnliche Augen batte
wie ihr Bruder, der bucklige Kriichau. Wenn!
sie zornig war, leuchtete es grünlich auf in ihren
Augen. Katzenaugen, dachte der Knecht. Aber'

er sagte ganz ruhig mit der Behäbigkeit, die
dem niederdeutschen Landbewohner eigen ist:
„Was sollen wir miteinander haben?"

„Eine Liebschaft, wenn du's wissen willst!"
rief sie heftig. „Schämen solltest du dich—der
große Bursch und das armselige Krümelchen!
Und wenn du's etwa bestreiten willst— der
Krischen hat euch schon bald ein dutzendmal
photographiert, — auf dem Heuhaufen, am
Grabenrand, am Brunnen— und einmal hast
du sie sogar in den Armen gehalten."

„Das ist nicht wahr!" sagte er aufbrau¬
send. „Der Krischan lügt!"

„Lügt die Photographie auch?" ftagte sie
spöttisch zurück und zog unter ihrer Schürze ein
kleines, zusammengerolltes Blatt hervor. Sie
glättete es und hielt es dem Knechte hin. Er
machte ein verdutztes Gesicht. „Habe ich recht?"
fragte sie triumphierend. Wirklich, das war er
selbst—ganz deutlich, von den Knien an; lind
auf den Armen hielt er die Liese, fest an sich
Lepreßt; ihre nackten Beine baumelten lang unter
dem kurzen Rocke herab.

Aber plötzlich lachte Hinnerk vergnügt auf:
„Ja, das ist wahrI" rief er aus. „Ans den
Armen habe ich sie gehabt. Das war damals,
als nach dem großen Regen die Jauchengrube
übergelaufen war. Da habe ich sie durch die
Überschwemmung getragen, damit sie nicht durch
das eklige Zeug zu patschen brauchte."

„Würdest du mich auch hinnbertragen?"
fragte Gesine lauernd.

v>> tFortsetzung folgt.)
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Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

'/r Pld. 35 Pfg. '/. P!d. 65P!g.
Obige Packungen sind in jedem Quantum

in allen Geschälten erhältlich.
Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung auf jedem Paket!

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

„HanSsreuMfütGen flotteren Grund", Hanptan,cig.« °t! mit nachweisbar getefenite?nr.b «erbreiteste Zeitung in Camberfl und Umge;

Lan-sturmmufterung.
Die Zuerst auf den 3. Oktober anqesetzt gewesene Land-

sturmmusterungfür die Stadt Camberg ist nunmehr erneut
festgesetzt auf Mittwoch , den 18. Oktober ab Dormittags
8 Uhr, im Schützengarte« zu Limburg. Es haben zu er¬
scheinen die Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1898, die
des Jahrgangs 1897 soweit sie nur als g. v. und a. v. be¬
funden worden sind und diejenigen dieses Jahrgangs und der
Jahrgänge 1896, 1895 und 1894, sofern sie noch keine end-
gültige Entscheidung erhalten haben, (zurückgestellt sind.)
Weiter die ab 8. September 1870 Geborenen D. U. Leute,
soweit die betr. Entscheidung noch nicht durch eine Kriegsmu¬
sterung bestätigt worden ist. Ferner die Landsturmpflichtigen
1. und 2. Aufgebots, die bei den Landsturmmusterungen
während des Krieges von den Ersatzbehörden als D. U. an¬
erkannt worden sind.

Ich lade hiermit die Genannten zu dem betr. Termine
und erwarte pünktliches Erscheinen.

Im Falle der Verhinderung durch Krankheit, ist bei
mir rechtzeitig ein ärztliches Attest vorzulegen.

Camberg , den 11. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mt. Bfltlll GOR MlNM
in Dosen. Pfund Dose 3.25 Mk.

Am Dienstag und Mittwoch._ _
Bis zum Donnerstag , den 19. d. Mts . nehme ich Be¬

stellungen von Futtermitteln entgegen.
Schweinemastfutter 33 MK. pr. Jtr . .
Obsttrestern 14 „ „ „
Schnitzel 14 „ „ „
Maisfuttermehl 18 „ „ „
Kartoffelpölpe 18 „ „ „
Mischfutter 33 „ „ „

Camberg, den 17. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die erste Rate Kirchen¬
steuer ist umgehend zu bezahlen.

Uath. ttirchenkaffe.
Camberg , den 16. Gkloöer 1916.

Ungeziefermittel
echt DalmatinerJnsettenpulver.Lampseru.Naphtalin

in Kugeln , Rollen , Schupfen und Platten,
Mgenleimu. Fliegenfänger. Spanischer Pfeffer,
in Schalen und Pulver. Schwabenpulver gegen
Küchenkäfer, Zranzofenö! (Stinköl), Harmalin.

Znsettenpulver-Spritzen,
„Erlitt" (Läufemittel) und Goldgeist.

Desinfektionsmittel.
Ratten- und Mäusegift äußerst wirksam

empfiehlt

Georg Steitz , Gcrinberg,
Drogerie zum goldene Krenuz.

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdrnckereiW. Animelung,
Camberg Bahnholstraße 13.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde *sich in

Limburg , HallgarfenweS 7.
Sprecnftunde : Mittwochs Uorm. von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Keinen Tropfen Wasser
läßt Dr . Eentner 's ÖI-Wachs-Lederputz Nigrin durch
das Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem
Gebrauch. Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Was¬
ser und Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich
auf dem Leder, welche das Eindringen des Wassers ver¬
hindert. Nigrin färbt nicht ab. Sofortige Lieferung auch
Dr . Gentner's Schuhfett Tranolin und Universal-
Tran-Lederfett. Heerführerplakate.

Fabrikant : Earl Gentner , chem. Fabrik,
_ Göppingen (Württbg.)

Wwle,
ist vorrätig in der Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.
Smlie
Haus , industrielle Liegenschaft
Ziegelei, Spekulationsobjekt'
Off.von Eigentümeran Hermann
Krause , postlagernd Darmstadt

7igaretten
" " direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig. Klein verk. 1,8 Pfg .1.40
100 „ n 3 „ 2. -
100 „ n 3 „ 2.20
100 „ n 4,2 „ 3. -
100 „ 6,2 „ 4.30
ohne jed. Zuschl. für neue

Steuer - und Zollerhöhung
prima Qualitäten

Ji yillUll 75_ bis 200.—m. p. Mille.
Goldenes Haus

Zigarettenfabrik ®; J;
Köln, Ehrenstroße 34.

Telefon A 9068.

Feldpost

WMWM
Meterbogen zu 25 Pfg . empfiehlt

Wilhelm Ammeluug. Camberg.
tSb 0ES3 ä Mk 1.30 n. SL10 in Apotheken

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . m
20 Haupt - und 15 Rebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In
Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage. 2n Leinen gebunden . 2 Warst 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung . “aSen
Gebrauch, Hrsg, von Prof . Dr . Albert Tefch . In Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
schirren- und Verkehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . 9 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
SechsteAuflage . Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben-

- drucktafeln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten. 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischen Qbersichten. 2 Bünde in Halbleder gebunden 22 Mark

(£)

ausStrapazoid
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft. '

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungeanetriche.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr . kostenlos

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.

Im Verlage von Rnd . Bechtold & Comp , in Wies°
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- und

Schreibmaterialien-Handlungen).
Nassauischer Allgemeiner

KonDes-KolenDer
für das Jahr 1917.

RedigiertvonW.Wittgen.—68S .4°. geh. —Preis 30 Pfg.
Inhalt:  Gott znm Gruß ! — Genealogie des

Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das
Jahr 1917. Jahrma 'rhte-Berzeichnis. — Sein Un¬
garmädchen, eiue Erzählung von W. Wittgen . —
Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien von W.
Witt gen. — Die Nottrauung , eine heitere Kriegs¬
geschichte von K. v. d. Eider. — Juvgdeutsche dich¬
terische Kriegsergüe.ss — Bei Kriegsausbruch in

3 Aegypten von MissionarinG. N o ak. — Wie der Ge¬
müsebau zum Segen werden kann. — Klaus Bren-
ningks Osterurlaub. - Jahresübersicht. — Vermisch¬
tes. — Anzeigen.
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Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgeser Zeitung " können jederzeit
neu bestellt werden , es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlust mit der

Bestellung zu warten.

<*) (£)
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0%Dr. Srinimel , Wiesbaden.
v Langgasse 48.§

Hlle Bäume und Sträucher masienhaftund
billigst I Koschwanez, Miltenberg a. M . 15.

Spezialist für Hautkrankheiten u. Harnleiden %

| ( %,. Sprechstunden : -(ff
% Nur Werktags von91/*—11 und3—4Uhr. ^
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